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Das Leiden Ehristi,
erklar  on Prof. Dir Schmid In Linz

II
2 Ud Seebenangſt Chriſti u

Gethſemani.
Vom Cönaculum ging Jeſus mit den 11 Jüngern ber

den Ach Kedron!) dem Oelberge zu, daſelb ſein Leiden
beginnen; ſo ging einſt auch David, der Ahnherr ud das

Vorbild de ce

ſſias über den Kedron, weinend und barfuß den
Oelberg hinan, als eu, verfolgt von Abſalom, Jeruſalem ver.

laſſen und In die Wüſte fliehen gezwungen war. (Vergl.
Sam 15, 30.) m  Uße de  — Oelberges war ein Landgut
Namens Gethſemani) mit einem Garten, In welchen der Heiland
ich ega ſowie Adam Im Paradieſe verſucht Urde, ſo
wollte auch Jeſus Iun einem Garten von der Traurigkeit für uns
erſucht werden (8 hom quin 12 Cat. aurea). Beim Ein
gange b⁰ ließ der Heiland ſeiner Jünger und ging mit den

Kedron var nach O  h. 18, ein VeHα8οασ (torrens) te  ach
ohne Uelle, NuLr zur Regenzeit (Winter fließend; Kedron Er er, nich etwa
von den Cedern, deren keine an ſeinen Ifern anden, ondern entweder von
der Dunkelheit des dicht verwachſenen Waldthales oder von dem Unrathe der
Stadt, der dorthin abgeleitet wurde; Kedron heißt dunkel, chwarz, erg
OChH Lexic. Iin II 71 5. V. NEHτ%½. Aund Geſen Lex. hebr. 8. V.

Om Cönakulum bis Gethſemani mochte eine gute Stunde
ſein. Das Wort bedeutet wo Oelkelter, ſo die meiſten; ſonderbar Schegg:
Ufererhöhung der Fettigkeit. OCorn. a Lap erwähnt noch einer Erklärung dur
nortus oCtavus, abgeleitet alſo nicht von schsmen oleum, ondern schemini
OCtavus. Jetzt iſt Gethſemani, Dſchesmanijeh, ein uUmmauertes Quadrat von
160 Fuß; eS befinden ſich darin Oelbäume, welche bis 2 Fuß im
mfange und von ſehr em er Iin Da das ömiſche Belagerungsheer
nach I Flav bello jud VI die Landſchaft auf mehr als vier
Stunden der Unde kahl geſchoren, ſo ſind die elbaäume ſe oh
nicht aus den agen Chriſti, aber ſie möͤgen aus den Wurzelſtöcken jener
Bäume aufgeſchoſſen ſein, die zur Zeit Chriſti daſtanden, denn der elbaum
hat die Eigenſchaft, daß, wenn ſein Stamm abgehauen wird, die Wurzeln
wieder In der Tde treiben. Vgl evu U. d 565

15*
*



228

vertrauteſten, we  e auch die eugen ſeiner Verklärung
Petrus J  akobus und Johannes (die hh Väter allegoriſch
Glaube Hoffnung und Liebe) tiefer den Oelberg inan und
fing ſich ängſtigen und bangen und EL 1A thnen
Betrübt iſt neimne Cele bis den Tod Bleibet hier und 0  2
und betet mit miu Dann Steinwurf eit vor
wärts ), fiel zUur Trde nieder auf ſein Angeſicht Ulld betete bba
ater ES möglich iſt ſo gehe dieſer Kelch von miu vor
ber doch nicht mein Wille geſchehe ondern der deinige Dann
ging ſeinen Jüngern und da eLr ſie en and prach

Petrus Simon, du chläfſt? So onntet ihr nicht emne
Stunde mit mii wachen? 0 und betet amt ihr nicht II

Verſuchung E denn der el iſt zwar willig, das Fleif aber
chwach ud zUum zweitenmale hin nd betete Mein
ater dieſer Kelch R.E ntr nich vorübergehen kann, ohne

SO Uralten Zeiten trd Grotte als der Platz erehrt an dem
Je Us Unſägliche Trauer und ng ttt die Grotte der Todesangſt Chriſti
Schon der Hieronymus ſeinem Onomastieon weiß von Cnner Kirche,
dte über der Grotte erbaut Die x tſt längſt zerſtört und purlos
verſchwunden dte Grotte elbſt tſt Iu olge der Beiträge des unermüdlichen
Vereines bom heil Grabe neueſtens vollkommen wieder hergeſtellt Uund ge⸗

chmückt worden Zur herrlichen Votivkirche Wien wurde der Grundſtein
QAus der Oelberggrotte gebro und durch den Patriarchen Valerga über⸗
ni teſer Grundſtein rãg dte uſchri Wo das Herz meines Er
löſers brach, dort brach mich

Bekannt iſt, Wwie dieſe Worte als Belegſtelle für Emnmen doppelten
Willen Mu riſtus, men 9 Uund mnen wahrhaft menſ gegen den Mo
notheletismus Recht angeführt wurde Cone SEll VI 680
Vgl Maldonati Comment Matth 26

Dieſe Worte hat der heil Athanaſius d eſu ſelbſ bezogen zur
Bezeichnung des doppelten Willens IN ſelbem, mit „Geiſt“ des göttlichen, mitt
„Fleiſ des men chlichen Faſt ernſtimmig dagegen verden orte
Jeſu als allgemeine Sentenz aufgefaßt und zur Bezeichnung der Schwäche dDer

menſchlichen catur und als mit beſonderem Nachdrucke an die Jünger gerichtet
Mit calix trd den Pſalmen gerne das Loos oder Schickſal ſei

ES reudig oder traurig bezeichnet Vgl Pf 15 5 ominus
lic is In Pf 5 Pf 115 calicem salutaris ACCIPIan Pf

59 Vulg.) vgl noch Iſai 51 Jer 25, 15
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daß ich ihn trinke ˙ geſchehe dein ille Dann ging wieder
ſeinen Jungern und and ſie Aſen denn ihre Augen

beſchwer und ſie wußten nicht was ſie ihm antworten
ſollten Da verließ ſie wieder hin nd betete zum ritten
Male dsſelbe (be Unſer liebreicher Heiland überließ ſich (Coepit)
al nach der Umſtändlichen Erzählung der erſten Evangelien)
der Traurigkeit der bevorſtehenden Leiden und des nahen
ſchrecklichen Todes IM vollſten aße bis zum ode h die
Traurigkeit und Seelenangſt erreichte en Grad Je

ſu,
daß menſchlicherweiſe ſprechen, ſterben müſſen vermeinte
Da nun der Heilige und Hohe von plötzlicher und
Bangigkeit getroffen erbleichend vor ſeinen erſchreckten Jungern
und unumwunden ekennt Cele iſt ctrübt bis
den Tod ete allein die Einſamkeit gibt dem Gebete
Flügel, Cte: tiefſter Inbrunſt indem ſich auf die Erde
auf ein Angeſicht niederwirft! Jeſus Cte Zeit welche

viele Menſchen unter ſündhaften Ergötzlichkeiten zubringen
ſie zur Ausübung ihrer öſen en mißbrauchen;
Je.

ſus hat dadurch auch das naã  1  e Gebhet geheiligt und
demſelben beſondere Gnaden und Verdienſte erworben!

Es iſt nicht nöthig, nachzuweiſen, daß die Traurigkeit und
Seelenangſt Chriſti Enne ahre und wirkliche war ſowie ſein
anzes Leiden Eun Leiden ahrhei und uil dem Scheine
nach bloß war: II

＋ konnte traurig ſein, leiden und ſterben,

Johannes erge gänzli ſeinem Evangelium die Agonie Chriſti
mit tillſchweigen; ES mag wohl dies daraus ſich erkl  ären, daß ELY dieſes
Faktum als aus den Synoptikern bekannt vorausſetzte Vgl Aberle mn Tüb
Qu chr 1871

Nach em rie εοιαονο et ES eigentlich Meine
iſt von allen Seiten Traurigkeit umgeben Der Paulus hat ohne
Zweifel die Seelenangſt Chriſti 1 Auge, enn Er 0 Hebr chreibt
Qui 1I diebus Carn!lSs preces supplicationesque .. ENUI 6lamore valido
t laerymis Offerens
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wei E wollte und Eelne Ahre Natur hatte . Das
Wort das Fleiſch geworden, ſagt der Lillu Alexand  2  2
7 ieß die Menſchheit ihren eigenthümlichen Leiden über nd
darum Thebte auch I

＋ als wahrer enſch vor der Nähe
des Ode de verbo Dei InGarn Lib C. 17 Der Hei
Qn. hat ich nicht unempfindlich, gleich alten und olzen
Stoiker gegen das Leiden gezeigt und * ma auch nicht die
Unempfindlichkeit ſondern die Ergebung IN den Willen Gottes
das Weſen der Geduld aus und gerade 16 tiefer wir das Leiden
empfinden, deſto größer iſt das Verdienſt „Sollen iu wohl
ſagt der tiefſinnige Veith?) einen Erlöſer uns wünſchen, der,
wie gegen körperliche Leiden, auch gegen die Ruchloſigkeit
und das iſche Verderben der Menſchheit unempfindlich bleibt,
und mit theatraliſchem Pathos Mem bde entgegen geht der
von etteé derjenigen die ihn veranlaßt das chwerſte Verbrechen
der enſ

El (Gottesläſterung) darſtellt?“ Wer vir aher
die Urſachen kennen aus denen dief ſo große Traurigkeit und
Todesangſt entſprang? Wir können auf olgende ſchließen das
Mißfallen Gottes über die Sünde die zu ſů Chriſtus IIu die
Welt gekommen war; Jeſus ſah den Tod beſtimmt braus
und fühlte die ſchmachvollen, ſchimpflichen mſtände esſelben,
die Verhöhnung nd Verſpottung Ur die oldaten, die Grau⸗
amkeit der Peiniger, die ſchmerzvolle Geißlung, Krönung, die
Läſterung von elte der Schächer wW der Heiland — hlte
den Undank der en  en, des Volkes dem ſo viel Gutes
erwieſen die Schwäche etrt und der die erſt vorhin
alles mögliche verſprochen und dann De dereliquerunt

Vgl darüber, daß Chriſtus obwohl beatus PEeT ö
Dei dennoch raurig werden onnte hom art Bei
Uuns ſind dieſe Affecte der Traurigkeit der Verwunderung U passiones,
bei Chriſtus mehr Propassiones, τνααιν Vgl ard Franzelin, De Verbo
Dei inearnato Inter den heil Vätern drückt ſich Hilariu ehr unke
darüber ans

Die eiligen erge 313 f ten 1847
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EUUI die Verſtocktheit Verblendung der Uden endlich
die rwägung, daß ſein Leiden bei ſo vielen Menſchen

08 ſein erde (daher cten Wir tantus labor oOn Sit cassus)
dies alles hat die zarte und gottliebende (ele Chriſti bis
dieſem rade der Traurigkeit nd Seelenangſt ebracht

Der Heiland hetete drei verſchiedenen Malen auf das IN

hrünſtigſte und ſo das Leiden Je

ſu elberge
gewiſſen Beziehung zur erſuchung Quarantania Dreimal
trat dort der Verſucher ihm welchen der Gottes
treue von ſich 1eS dreimal auch beſtand ETL der Verlaſſen
hei den am die Todesangſt die mit gräßlicher acht
auf ihn herandrang nd ſiegte durch rgebung den göttlichen
Willen V᷑—oʃ ort als der Verſucher gewichen, kamen nge ihm
zu dienen; auch hier da e- drittenmal gekäm var durch
den Engel“) ihm geiſtige Stärkung gebracht Obwohl Se

ſus Gottes
Sohn war, ſo wollte ELr doch, da hier nach ſeiner menſchlichen
Natur dem Leiden en ſich überließ, die ſeiner Ge
ſchöpfe annehmen, ſei * nun, daß wir die Stärkung Jeſu durch

ergreifend iſt die Schilderung des Seelenleidens Chriſti
nden Betrachtungen der Kath Emmerich, „Keine Zunge vermag
auszuſprechen, welche Schrecken Jeſu durch die ülder des genugthuen
den Leidens ward ETL erkannte nicht die Bedeutung aller der
Sündenluſt entgegengeſetzten Sühnungspein, ſondern auch den nha aller
arauf ezüglichen Marterwerkzeuge“ U empfehlenswerth zur Leſung
und Betrachtung.

Von telen Erklär ern ird angenommen, dem Heilande habe ſich
der Dämon wieder genaht wie ein IMN Quarantania el erge

302 Bisping 5  U 26 36 U Die Worte Luk G0H-

Summata tenta recessit diabolus X 8 ad tempus vürden
ann hieher gut paſſen Ob indeß an ennen wirkliche Kamp mit dem mon
wie Lightfoot Horae talmud EVv annimmt denken ſei muß ehr ahrn
eſtellt ſein Vgl jedoch Kath Emmerich für dte Nſich

Un Lucas erwähnt der Engelerſcheinung Dieſe hat gegen Strauß
vertheidigt Dettinger I Tüb Qu Schr 1837 § Engel ſind
Zeugen bei den wi

igſten Momenten des ebens Chriſti, Geburt Aufer⸗Frr ſtehung Himmelfahrt un ſo auch bei der Agonie
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den Engel In der bloßen Anweſenheit, Theilnahme eines himm⸗
liſchen Bewohners oder mn beſonderer Mittheilung von ath
chlüſſen Gottes, 1 Hinweiſung auf die des Leidens, was
alles Jeſus auch ohne den Engel wußte, was aber, mitgethei
durch den Engel, dennoch zur Stärkung ſeiner menſchlichen Seele
beitrug Die n0 des betrübten Heilandes ſteigerte!) ſich wie
der Lukas), der Arzt (Col 4, 14.) berichtet, bis zUm Blut⸗
ſchwitzen Der Schweiß des bis zum ode geängſtigten Jeſus
wurde wirklich theilweiſe Blut, nicht blos etwa, daß
hlutähnlich geworden wäre . nämlich ſo chwer und
dicht, wie wenn PS zur Erde herabfallende Blutklümpchen 9e·
weſen wären,“) ondern das Blut Ur mit Schuſter⸗
Holzammer 3 ſprechen, ibl Geſchi 11 331, uot m
heftiger allung die Blutgefäße und trat durch die Schweiß
drüſen, gleichzeitig mit dem Schweiße auf die Haut hervor und
zwar ſo reichlich, daß ES in dicken Tropfen auf die Tde nieder⸗
loß Esd iſt für unſer frommes Gefühl wohl völlig gleichgiltig,
ob wir mit manchen“) annehmen, ganz außerordentliches,
10 vielmehr wunderbares ſei in dem gedachten organge
blicken, oder ob Wir jenend) heiſtimmen wollen, welche bezeugen,

Die Engelerſcheinung iſt noch vor dem Blutſchweiße zu E
In den 000d A, und fehlen die betreff. 4

und 4 mn einigen Hſchrr ind ſie mit Aſterisken, m anderen mit Obelen
bezeichuet. deſtoweniger ſind die Worte echt; der don Tiſchendorf ent⸗
deckte cod Sinaiticus, vielleicht der älteſte, hat die Worte auch der
Juſtin. Iren. Hippolytus ennen ſie ſchon; erg die großartige kritiſche Li⸗
eratur hiezu V Tiſchendorf dit Test, ad Lue

Theophylaet, Euthym iga und Hug Gutachten Über das
Leben Jeſu vbvon Dr. Strauß Bd 145 Vgl dagegen insbeſondere
Langen, Letzte Lebenstage Jeſu 212 (Vortrefflich.)

So der Hilarius de Trinit lib 253 6d. Paris. 1652
So Langen C. 213 auch Calmet, welcher erne eigene

Dissertatio über dieſe ache ausarbeitete, cheint dieſer Anſicht ſich zuzuneigen;
er ührt eine Maſſe On Fällen auf, in welchen in olge großer plötzlicher
Angſt ein Blutſchweiß emerkt vorden ſei (beſonders gegen Scaliger)
01. dissertatt. V N 211—160 Calmet beru ſich ur viele einer
Angaben auf einen 3wifßeuhaften Arzt Dir 10 de Muſſey



233
daß ein ſolch' blutiger Schweiß in Folge öchſter Erregung und
Angſt wirklich vorkomme, alſo daß eſagter Vorgang eine
natürliche und pathologiſche Erklärung zulaſſe; Dir wollen
unſere ſchwache Darſtellung des Seelenkampfes Chriſti n Geth⸗
ſemani ſchließen mit der rwägung, daß Chriſti chwerer Kampf und
Blutſchweiß ermöglichten, daß ſpäter Quſende von chriſtlichen
Martyrern, eine Agnes, Agatha, Ein Andreas, Theodor

dem qualvollſten V  Tode mit ungetrübter Freudigkeit ent
gegengehen onnten und daß auch uns mit Hinblick auf Jeſu Bei⸗
1e und Verdienſt, der Am In der chrecklichſten Stunde,
der Todesſtunde erleichtert iſt „Denn nicht Aben wir einen
Hohenprieſter, der nicht Mitleid tragen könnte mit unſeren Schwä⸗
chen vielmehr einen, welcher verſucht worden In Allem un
gleicher Weiſe ohne Sünde.“ Hebr 4,

Leb ſles 1  U Rierunumtz un Lebensraheh für
Aus gesgen Brieke epotian

Von Benedikt Höllrigl, Stadtpfarrer in Ybbs
II

Laſſen Sie uns nun in gedrängter ürze die Lehren und
Ermahnungen kennen lernen, und auch beherzigen, welche der
heilige Hieronymus im Briefe epotian allen Clerikern ertheilt.
Cl Im nfange des Briefes ſagt „Du verlangſt on mir,
theuerſter Nepotian, daß ich dir mn Kürze einen modus vivendi.,
oder eigentlich „Praecepta Vvivendi“ Lebensregeln angebe, und
wie denn Einer, der dieſe ränkevolle elt verlaſſen willens,
und Geiſtlicher geworden iſt, den rechten Weg einhalten könne,

nicht auf die abſchüſſige Ahn der Laſter kommen;
20 diversa vitiorum divertiécula rapiatur. Und nun gibt

Er Im erlaufe des Briefes folgende Regeln.
Lebensregel. Posside sapientiam, posside intelligen-

tiam die I  4  eit, erfaße die Erkenntniß, wie der weiſe


